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ROBERT FLEISCHER 

Zwei politische Felsgräber des hohen Hellenismus 
mit monumentalen Inschriften"" 

Oberhalb von Amaseia (Amasya), das v o m frühen 3. bis i n die 1. Hälfte des 2. 
Jhs. v. Chr. die Hauptstadt des Reiches von Pontos war, liegen i n pittoresker 
Lage i n den fast senkrechten Felswänden nördl ich des Flusses Iris (Yes_il Irmak) 
und unterhalb der Burg die Felsgräber der ersten fünf Könige des Landes (Abb. 
I ) : 1 Mithradates L , Ariobarzanes, Mithradates I I . und I I I . sowie Pharnakes I . 
Das Grab des letztgenannten Herrschers (Grab E, A b b . 1 ganz links) blieb ganz 
offensichtlich unvollendet, da dieser die Hauptstadt nach Sinope am Schwarzen 
Meer verlegte und w o h l auch dort bestattet wurde. Aufgrund der liebevollen 
und detailreichen Darstellung, die Strabon2 seiner Heimatstadt Amaseia w i d ­
mete, besteht kein Zweifel daran, daß es sich bei den μνήματα der Könige i m 
Bereich der Basileia u m die fünf Felsgräber handelt. Diese sind, auf eines oder 
zwei reduziert, auch auf Münzen der römischen Kaiserzeit abgebildet.3 

Die frühen Königsgräber von Amaseia zeigen tempelähnliche Fassaden mi t 
bekrönenden Giebeln, deren einst vorhandene Säulenstellungen nicht mehr er­
halten sind. Diese Fo rm w i r d nach und nach aufgegeben. Beim Grab des Pharna­
kes I . sind die Säulen weggefallen und nur die seitlichen Anten übriggeblieben, 
über denen sich ein etwas mehr als viertelkreisförmiger Bogen befindet. Diese i m 
Rahmen der kleinasiatischen Felsgräber nur i n Pontos erscheinende Bildung 

Vorliegende Untersuchung entstand bei der Bearbeitung der Königsgräber von Ama­
seia durch Ε AHRENDT-FLEMMING, N . B I R K L E und den Verfasser im Rahmen des DFG-
Schwerpunktprogramms «Akkulturationsprozesse im östlichen Mittelmeerraum und im 
Schwarzmeergebiet». Für die Genehmigung unserer Forschungen danken wir General­
direktor E. ÖZGEN in Ankara, für freundliche Unterstützung vor Ort in erster Linie 
C . Ö Z D E M I R sowie M.DOGANBAS, und A . Y Ü C E vom Museum Amasya, für die Herstel­
lung der Vorlagen für Abb. 5-7 S. HORNUNG, für Auskünfte, Hinweise, Reproduktions­
erlaubnis und andere Unterstützung J .ALTHOEF, H . BUSCHHAUSEN, CHR. MAREK, 
E. OLSHAUSEN, CHR. SCHULER und ganz besonders M . WÖRRLE. 

1 A.STRUCK, Globus 77/11, 1900, 169-173 Abb. 1-4; G . D E JERPHANION, Mélanges 
d'archéologie anatolienne, MUSJ 13/1, 1928, 5-8 Taf. 1-3, 1; C . Ö Z D E M I R , Amasya kalesi 
ve kral kaya mezarlari, 2001, 89-110. 

2 Strabon 12, 3, 39. 
3 Gute Abb. bei M.J.PRICE - B . L . T R E L L , Coins and their cities, 1977, 90-92 Abb. 

159.162; CHR. MAREK, Pontus et Bithynia, 2003, 32. 42 Abb. 59. 
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w i r d , erheblich verkleinert, von einigen nicht königlichen Gräbern i m Bereich 
von Amaseia aufgenommen. Außerdem gibt es zwei Gräber, die analog gebildet 
sind, aber m i t ihrer ungewöhnlichen Größe den Königsgräbern kaum nachste­
hen und sie i n einem Fall sogar übertreffen. Zudem sind unter den bisher be­
kanntgewordenen Felsgräbern Anatoliens keine anderen mi t Inschriften von ver­
gleichbarer Monumentalität ausgestattet. Es handelt sich u m das Grab des Tes 
bei Amasya (Abb. 2 -3) und jenes des Hikesios bei Lâçin, Provinz Çorum, rund 
80 k m westlich von Amasya (Abb. 4). 

Das Grab des Tes oder «Spiegelgrab» (Aynah Magara)4 liegt am nördlichen 
Stadtrand von Amasya an der alten Hauptstraße i n Richtung Ta§ova - Niksar 
(Kabeira/Diospolis/Neokaisareia).5 Die Höhe der Fassade bleibt mi t rund 
9,50 m unter jener des Grabes des Pharnakes I . von rund 11,60 m. Oberhalb der 
i n rund 5 m Höhe befindlichen Tür zur Grabkammer, i n der sich ebenso wie an 
der Fassade Reste byzantinischer Fresken w o h l aus der 1. Hälfte des 12. Jhs. 
erhalten haben,6 ist i n bis zu etwa 0,70 m hohen Buchstaben mi t breiten Hasten 
die dreizeilige Inschrift (Abb. 5) eingemeißelt: 

Της 
άρχι-
ιερεύς 

«Tes, der Oberpriester».7 I n den vertieften Flächen der Buchstaben haben sich 
noch schwache bräunliche Farbreste erhalten. Nach Analogie zum Grab von 
Lâçin liegt nahe, daß die einstige Farbgebung ro t war. Was die Buchstabenfor-

4 Aynali Magara = Spiegelhöhle. Die Oberfläche des Grabes war früher so glatt, daß 
Pferde zurückscheuten, bis man den Fels durch Feuer schwärzte. Das Monument ist be­
schrieben bei G.PERROT - E . G U I L L A U M E - J.DELBET, Exploration archéologique de la 
Galatie et de la Bithynie . . . I , 1872, 370-373; STRUCK, a. O. 173f. Abb. 6; F. und 
E. CUMONT, Voyage d'exploration archéologique dans le Pont et la Petite Arménie. Studia 
Pontica 2, 1906, 160. 163 Abb. unten; DE JERPHANION, a. O. 11-14 Taf. 5. 

5 E.OLSHAUSEN, Orbis Terrarum 5, 1999, 103-113 passim. 
6 D . W I N F I E L D , JÖByz 20, 1971, 281-293 (8.-12. Jh.); O . D E M U S , ebenda 295-297 

(1. Hälfte des 12. Jhs.) (Hinweis H . BUSCHHAUSEN). 
7 CIG IV 2, 8894; PERROT - GUILLAUME - DELBET, a. O. 371 f.; STRUCK, a. Ο. 173 f.; 

F. CUMONT, in: J. G. C. ANDERSON - F. C U M O N T - H . GRÉGOIRE, Recueil des inscriptions 
grecques et latines du Pont et de l'Arménie. Studia Pontica 3, 1, 1910, 115f. Nr. 95, hier 
ältere Literatur; DE JERPHANION, a. O. 12. In der früheren Forschung vor der Reise von 
C U M O N T von 1900 (vgl. ders., a. O.) wurde ΓΗΣ statt ΤΗΣ gelesen und der Grabherr, der 
in diesem Falle anonym geblieben wäre, für einen Oberpriester der Erdgöttin gehalten. Die 
überholte Lesung noch bei J. BILLER, in: E. OLSHAUSEN (Hrsg.), Stuttgarter Kolloquium 
zur historischen Geographie des Altertums 1, 1980 = Geographica Historica 4, 1987, 220; 
der Name des Grabherrn sei in der ausgetilgten unteren Inschrift gestanden. - Zum klein­
asiatischen Namen Της CUMONT, a. O.; L .ZGUSTA, Kleinasiatische Personennamen, 1964, 
512 § 1550. 
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men betrifft, so lassen «nicht nur die divergierenden Querhasten des Σ, sondern 
auch das leichte <Schwingen> der Hasten bei allen Buchstaben keinen Zweifel an 
einem hochhellenistischen Zeitansatz zu».8 E in Terminus post quem von 209 v. 
Chr. ergibt sich durch die Bezeichnung des Της als άρχιιερεύς, denn das Priester­
amt des άρχιερεύς wurde i m Seleukidenreich von Antiochos I I I . w o h l zwischen 
209 und 193 neu geschaffen und bald darauf von den Ptolemäern für ihre A u ­
ßenbesitzungen übernommen.9 Es findet sich auch i m Attalidenreich, seit dieses 
mit dem Frieden von Apameia das Erbe der Seleukiden i n Kleinasien angetreten 
hatte.10 Es mi t dem Tes-Grab, w o h l wiederum i n Nachahmung des seleukidi-
schen Modells, auch für das pontische Königreich nachgewiesen zu sehen, ist 
eine wichtige, bisher unbemerkt gebliebene Ergänzung dieses Befundes. Wie i n 
den anderen hellenistischen Dynastien dürfte das A m t des arcbiereus auch hier 
obersten Rang unter den Funktionen i m Dienst des Königs eingenommen haben 
und nur dem innersten Kreis der königlichen philoi offengestanden sein.11 

Eine Datierung unseres Grabes in das 2. Jh. v. Chr. ergibt sich auch aus seiner 
Stellung i m Rahmen der Entwicklung der pontischen Königsgräber i n Amaseia: 
Es vertri t t mi t dem Bogen über seinen Anten ohne horizontalen Abschluß dar­
unter eine Stufe, die erst unter Pharnakes I . erreicht wurde. Dessen unvollende­
tes Grab ist zwischen seinem Regierungsantritt u m 185 v. Chr. und der Verle­
gung der Hauptstadt von Amaseia nach dem 183 eroberten Sinope, die zu einem 
nicht genau bekannten späteren Zei tpunkt erfolgte, zu datieren. 

Unter der Tür unseres Grabes befindet sich eine eradierte zweizeilige I n ­
schrift (Abb. 6), deren Buchstaben rund 0,50 m hoch waren. Die mi t einem 
Spitzmeißel durchgeführte Ti lgung erfolgte nicht überall mi t der gleichen Sorg­
falt. Der mittlere Teil der Inschrift, nämlich Zeile 1 ab dem drit ten Buchstaben 
und Zeile 2 von Anfang an, wurde recht gründlich ausgemeißelt, während der 
Anfang von Zeile 1 und die Enden beider Zeilen flüchtiger übergangen wurden. 
Seit mehr als 150 Jahren wurden viele Lesungsversuche unternommen, die aber 
zu keinem befriedigenden Ergebnis geführt haben.12 Den meines Wissens letzten 
Versuch hat vor mehr als einem halben Jahrhundert G. E. B E A N 1 3 unternommen; 
er kam der Lösung erheblich näher. B E A N las Κ Λ . . . ΟΕΟΣ | X . . . ΙΟΥ. Weitere 

8 M . WÖRRLE brieflich. 
9 H . M Ü L L E R , Chiron 30, 2000, 528-540, bes. 536-539. 

10 MÜLLER, a. O. 
11 Zu den königlichen philoi allgemein I . SAVALLI-LESTRADE, Les philoi royaux dans 

l'Asie hellénistique, 1998. 
12 CUMONT, a. O. (Anm. 7) 115 referiert ältere Lesungen. Er sieht die Inschrift als Fort­

setzung der Inschrift des Tes darüber an und vermutet eine Nennung von Mithradates 
oder Pharnakes, die von den siegreichen Römern eradiert worden sei. - D E JERPHANION, 
a. O. (Anm. 1) 12f. bietet einen ausführlicheren Überblick über die Lesungsversuche. 

13 G . E . B E A N , TürkTarih Kurumu Belleten 17, 1953, 169 Nr. 5 (SEG 13, 1956, 534). 
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Fortschritte bedeuteten die Lesung des Anfangs der ersten Zeile als K A I durch 
P . M . F R A S E R 1 4 sowie B E A N S hierauf aufbauende Vermutung, daran anschließend 
sei ein mi t -θεός endender Name, vielleicht ein Priestername, wiedergegeben ge­
wesen und die zweite Zeile habe das Patronymikon enthalten. Die Eradierung der 
Inschrift wurde von B E A N vermutungsweise auf ihre nicht autorisierte A n b r i n ­
gung zurückgeführt. Ferner hob er die i n den beiden Inschriften unterschiedlichen 
Bildungen des Sigma hervor und schloß hieraus auf einen zeitlichen Abstand. 

N o c h bevor dem Verfasser der Beitrag von B E A N sehr verspätet bekannt wur­
de, publizierte C H R M A R E K ein von i h m bei ungewöhnlich günstigen Lichtver­
hältnissen aufgenommenes Photo.1 5 Hier ist am Beginn der ersten Zeile K A und 
an ihrem Ende ΟΣ zu sehen, außerdem als vorletzter Buchstabe der zweiten 
Zeile ein O . Durch M A R E K S Meisterphoto ermutigt, unternahmen der Verfasser 
und N . B I R K L E einen neuen Versuch und konnten nachts i m Streiflicht eines star­
ken Scheinwerfers alle Buchstaben ganz oder i n einzelnen Hasten lesen (Abb. 6), 
mi t einer einzigen Ausnahme: v o m drit ten Buchstaben der zweiten Zeile sind 
keine Reste mehr sichtbar. Allgemein ist von den vertikal verlaufenden Hasten 
mehr erhalten als von den horizontalen, was verständlich ist, da i n einer senk­
rechten Wand Meißelschläge von oben nach unten mi t weniger Mühe anzubrin­
gen sind als horizontale. W i r glaubten zunächst, links über der senkrechten Ha­
ste des drit ten Buchstabens der oberen Zeile den Rest einer waagerechten Haste 
zu sehen, und lasen daher Κ Α Τ Η Γ Α Θ Ε Ο Σ . I n der unteren Zeile lasen w i r 
ΜΕ.ΑΝΔΡΟΥ. 

Der Name des Vaters, Menandros, ist gängig und für Pontos vor allem durch 
den Reiterführer des Mithradates V I . bekannt.16 Κατηγάθεος ist bei Antiochos 
dem Astrologen1 7 als Epitheton des Zeus verwendet, aber nicht als Personenna­
me belegt. Das einfache, i n der Poesie seit Homer mehrfach als Epitheton heil i­
ger Or te begegnende ήγάθεος findet sich auch als Personenname, etwa eines 
libertus a codkillis des Antoninus Pius, der sich in der griechischen Version sei­
ner bilinguen Widmungsinschrift ILS 1529 Τ. Αύρήλις Ήγάθεος nennt.18 

Μ . W Ö R R L E machte den Verfasser auf die größere Wahrscheinlichkeit der Le­
sung και Ήγάθεος aufmerksam.19 Tatsächlich ergab eine nochmalige Überprü-

14 Bei BEAN, a. Ο. Anm. 2. 
15 MAREK, a. Ο. (Anm. 3) 32 Abb. 56 (Abb.-Legende irrig «im Burgfelsen von Ama-

sya»). Dem Verfasser danke ich für die Übersendung eines nicht gerasterten Originalab­
zugs, der unserer Abb. 3 als Vorlage diente. 

16 RE 15, 1, 1931, 707 s. v. Menandros 7 (GEYER). 
17 Antiochus Astr., bei F. CUMONT, Catalogue codicum astrologorum Graecorum I , 

1904, 109. 
18 Zu T. Aurelius Egatheus vgl. PIR2 A 1496, sowie M . P.J.VAN DEN H O U T , A Com­

mentary on the Letters, of M . Cornelius Fronto, 1999, 247; H . SOLIN, Die griechischen 
Personennamen in Rom, 2003, 706. 

19 Kai war schon von FRÄSER gelesen worden, s. o. Anm. 14. 
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fung des drit ten Buchstabens der ersten Zeile, daß keine sicheren Spuren einer 
waagerechten Haste vorhanden sind. Daß der Raum zwischen A und I größer 
als die anderen Buchstabenabstände der Zeile ist, stört zwar den relativ gleich­
mäßigen Duktus der Inschrift, ist aber durch den großen Riß i m Fels bedingt, 
der die Fassade fast i n ihrer gesamten Höhe durchzieht und den Steinmetz zum 
Ausweichen zwang. 

Aus allen diesen Erwägungen ergibt sich der Text 

καί Ήγάθεος 
Με[ν]άνδρου 

Diese untere Inschrift des Tes-Grabes zeigt von jenen der oberen abweichende 
Buchstabenformen, A mi t gebrochener Querhaste, Σ mi t waagerechten H o r i z o n ­
talhasten; alle Hasten sind hier steif und gerade. Daß dies ein Indiz für eine 
spätere Zeitstellung sein dürfte, w i r d durch das Grab von Lâçin (Abb. 4) bestä­
tigt, das nur eine Inschrift trägt, die sich oberhalb der Grabtür befindet, und 
damit diese Plazierung als die normale erweist. Bestätigt w i r d dies durch das 
Einsetzen des unteren Textes mi t καί, wodurch sich Egatheos nachträglich Tes an 
die Seite gestellt zu haben scheint. Beim Vorschlag eines Datums für die Ega-
theos-Inschrift ist Zurückhaltung geboten; auch das schon etwas fortgeschrittene 
1. Jh. n . Chr. wäre nach W Ö R R L E S Eindruck w o h l noch denkbar. 

Ist die aus diesen Beobachtungen folgende zweite Belegung des Grabes durch 
Egatheos auch archäologisch nachweisbar? I n den hochgesetzten Kammern der 
Königsgräber von Amaseia lagen die Bestatteten auf niedrigen Totenbänken an 
den Wänden oder, w o solche fehlen, eher auf heute verlorenen Kl inen als auf 
dem flachen Boden. A u c h i n der Kammer des Grabes von Lâçin befinden sich 
nach der Aussage von Einheimischen20 an den Wänden umlaufende Totenbänke, 
aber keine Seitenkammer und kein ortsfester Sarkophag. Dagegen weist das 
Grab des Tes an der v o m Eingang aus gesehen rechten Seite einen etwa recht­
eckigen Annex mi t einem aus dem Felsen gearbeiteten Sarkophag auf. Derartige 
ortsfeste Sarkophage sind in Felsgräbern der römischen Kaiserzeit i n vielen Ge­
genden Anatoliens anzutreffen. Die Annahme wäre verlockend, daß es sich bei 
dem Sarkophag i m Grab des Tes u m eine nachträglich für Egatheos errichtete 
Grablege handelt. Es fehlen aber Hinweise darauf, daß sie später entstanden ist 
als die eigendiche Kammer. 

Über die Hintergründe der zweiten Belegung des Grabes sind w i r nicht unter­
richtet. Egatheos setzte sich durch das καί seiner Inschrift Tes als Grabinhaber 
an die Seite. O b er wie dieser ein ranghoher Priester war, wissen w i r nicht; er 
nennt jedenfalls keine solche Würde. 

20 Wir haben die rund 5,7 m über dem Boden der Vorhalle befindliche Kammer nicht 
betreten. 
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Gleichzeitig mi t der Tilgung seiner Inschrift i n unbekannter Zeit w i r d viel­
leicht die Entfernung seines Leichnams aus dem Grab erfolgt sein. Die Urheber 
dieser Maßnahmen könnte man unter den Nachkommen des Tes suchen, die sich 
gegen eine unerwünschte Zweitbelegung des Grabes und ihre Zurschaustellung 
durch eine auffällige Inschrift zur Wehr setzten. Diese Gedanken sind aber nicht 
mehr als unbeweisbare Spekulationen. 

Das i n seiner imponierenden Lage von weitem sichtbare Grab von Lâçin 2 1 

(Abb. 4) befindet sich hoch in den Felsen einer antiken Burg, von der zahlreiche 
Einarbeitungen i m Stein und ein Treppentunnel zur Wasserversorgung erhalten 
geblieben sind. Die dazugehörige Siedlung lag nach der Aussage von Einheimi­
schen wenige Kilometer weiter i m Norden , w o sich das enge Tal öffnet. Die 
Anlage des Grabes wäre eines Königs würdig : Hinter einer aus dem Fels gehaue­
nen, nicht weniger als rund 40 m langen Terrasse mi t mehreren Treppen i n ihrem 
Verlauf befindet sich die Fassade, die jener des Spiegelgrabs sehr ähnlich ist, sie 
aber mi t fast 13 m Höhe rund u m ein Dr i t t e l übertrifft. Es handelt sich u m das 
größte pontische Felsgrab überhaupt, höher sogar als das fast 12 m hohe unferti­
ge Grab des Pharnakes I . i n Amaseia (Grab E, A b b . 1 ganz links). Über dem 
Eingang i n die Grabkammer befindet sich die schlecht erhaltene, aber doch pro­
blemlos lesbare Inschrift (Abb. 7),22 die i n etwa 0,80 m hohen Buchstaben den 
weit verbreiteten Namen des Grabinhabers nennt: 

Ίκέσιο[ς] 

Die Buchstabenformen sind nach M . W Ö R R L E weniger aussagekräftig als jene der 
Inschrift des Tes. Das erhaltene Σ hat waagerechte Querhasten wie jenes der I n ­
schrift des Egatheos, doch gehen die Schräghasten viel weiter nach links als dort 
und erinnern damit wiederum an die Tes-Inschrift. 

Typologisch vertreten die beiden eng verwandten Gräber des Tes und des H i -
kesios, wie schon oben zum erstgenannten gesagt, die Stufe, die von den pon t i -
schen Königsgräbern mi t dem unfertig gebliebenen Grab des Pharnakes L , dem 
spätesten für einen Mithradatiden errichteten Felsgrab, erreicht worden war. Die ­
ses Grab diente offenbar nicht nur unseren beiden Gräbern, sondern auch eini­
gen kleineren Grabanlagen i m Raum von Amaseia als Vorbi ld . Die hier erreichte 
F o r m stellt den Endpunkt der Entwicklung in Pontos dar, denn die Umgebung 

21 W. F. AINSWORTH, Journal of the Royal Geographie Society of London 9, 1839, 262; 
ders., Travels and researches in Asia Minor I , 1842, 99; CIG I I I 4178; CUMONT, a. O. 
(Anm. 7) 186f. Nr. 188; E.OLSHAUSEN - J .BILLER, Historisch-geographische Aspekte der 
Geschichte des Pontischen und Armenischen Reiches I . Untersuchungen zur historischen 
Geographie von Pontos unter den Mithradatiden, 1984, 224. Gute Abb. von Burgfelsen 
und Grab bei MAREK, a. O. (Anm. 3) 32. 39 Abb. 54-55. 

22 Wegen der starken Unteransicht sind die Buchstaben auf Abb. 7 verzerrt, in ihrer 
Höhe reduziert und die äußeren von ihnen nach innen geneigt. 
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der neuen Hauptstadt Sinope bot keine entsprechenden Felswände für die Anla­
ge derartiger Gräber. 

Die Übereinstimmungen der Gräber des Tes und des Hikesios i n Anlage und 
Proportionen sind deutlich und lassen daran denken, daß hier und dor t dieselbe 
Werkstatt tätig gewesen sein könnte. War es vielleicht jene, die zuvor das für 
Pharnakes I . vorgesehene Felsgrab Ε i n Amaseia geschaffen hatte und nach dem 
vorzeitigen Abbruch der Arbeiten neue Aufträge der gleichen A r t übernahm? 
Darf man sich vorstellen, daß als erste nicht königliche Person der Oberpriester 
Tes i n Sichtweite von Amaseia die neue Ausbildung der königlichen Grabform 
übernahm und i h m später Hikesios i n der wei t entfernten Burg bei Lâçin nach­
folgte und ihn noch übertraf? 

Daß hinter den monumentalen Grabanlagen des Tes und Hikesios die finan­
ziellen Mi t t e l und die mentale Disposit ion höchstrangiger Persönlichkeiten ste­
hen, versteht sich von selbst. Für Tes kann man dies mi t Hi l fe seines Amtes als 
archiereus noch konkretisieren. A u c h für Hikesios, offensichtlich einen der Her­
ren der für uns noch namenlosen Burg bei Lâçin, legt der Vergleich der Felsgrä­
ber einen ähnlich hohen sozialen Status nahe. Bei Egatheos sind Überlegungen 
dieser A r t , wie w i r oben sahen, w o h l aussichtslos. 

Das Grab des Tes liegt nahe bei Amaseia, aber nicht i m Bereich des eigentli­
chen Stadtgebietes. Der Archiereus durfte ein großes und repräsentatives Grab 
besitzen wie die Könige, dieses befand sich aber verständlicherweise nicht i m 
Gebiet von deren Nekropole i m Bereich der Basileia von Amaseia. Für ein ana-
tolisches Felsgrab ganz ungewöhnlich, ist es weder einer Burg noch einer Sied­
lung zugeordnet. Tes stammte demnach w o h l aus dem nahen Amaseia, doch hält 
sein Grab einige Kilometer «Respektabstand» von der Hauptstadt. Hikesios 
mußte i n den Bergen des westlichen Pontos keine derartigen Rücksichten neh­
men. Er ließ sein Grab i m Bereich der Burg des Adelsclans errichten, dem er 
entstammt haben w i r d , ebenso wie die Gräber der fünf ersten pontischen Könige 
i m Bereich ihrer Basileia, i n den Felsen unterhalb ihrer Burg, der Festung von 
Amaseia, angelegt worden waren (Abb. 1). 

Institut für KUssische Archäologie 
Johannes-Gutenberg-Universität 
55099 Mainz 
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Abb. 2: Amasya, Grab des Tes. Photo: N. Birkle 
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Abb. 3: Amasya, Grab des Tes. Photo: Chr. Marek 
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Abb. 4: Lâçin, Grab des Hikesios. Photo: N. Birkle 
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Abb. 5: Amasya, Grab des Tes, obere Inschrift. Zeichung: S. Hornung nach R. Fleischer 

p 
Abb. 6: Amasya, Grab des Tes, untere Inschrift. Zeichnung: S. Hornung nach R. Fleischer 

R 
Abb. 7: Lâçin, Grab des Hikesios, Inschrift. Zeichnung: S. Hornung nach R. Fleischer 


